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Geschichte der deutschen 
Templerprovinz

• Die ältesten Komtureien entstanden in der 2. Hälfte des 12. Jhs.im
heutigen Bayern und Niedersachsen

• Im ersten Drittel des 13. Jhs. Gründung einer eigenen deutsch-

slawischen Ordensprovinz

• Zunächst auch Förderung durch staufische Herrscher, Bruch bei 
Exkommunikation Friedrichs II. (Templer papsttreu)

• Rivalitäten lokaler Mächte begünstigten Ansiedlung auch der Templer in 
„Pufferzonen“ im Raum Brandenburg, Schlesien, Pommern

• Kolonisationstätigkeit

• Um 1300 etwa 150-200 Templer in der ganzen dt. Provinz



Templerkomtureien der deutsch-
slawischen Provinz



Das Ende der Templer

• Bis auf Magdeburg keine gewaltsame Verfolgung der Templer 
während des Prozesses

• keine Folter; Aussagen zugunsten des Ordens

• Ehemalige Templer (weiterhin) in Diensten von Bischöfen und 
Landesherrn: z. B. Templerpfarrer von Königsberg war bis 
1318 Kaplan und Notar des Markgrafen v. Brandenburg

• Templer traten in andere Orden über oder gingen in 
weltliches Leben zurück



Templerkomtureien der deutsch-
slawischen Provinz



Zahlreicher sind die falschen Zuschreibungen 
und Sagen…

1. falsche Zuschreibung: Verweise auf Niederlassungen ohne 

urkundliche Belege, ggf. aufgrund von Baudetails (Greding, 
Bacharach, Deinigen)

2. Mythen: europäisch, bestimmte „mythische“ Templerkennzeichen 
„identifizieren“ das Gebäude als „templerisch“ (Alzenau, 

Kneitlingen, Lockenhaus)

3. Sagen: lokal begrenzt, oft Geistererscheinungen, die sich auf das 
Ende der Templer beziehen. Dieses wird als verdient (Wehrendorf) 
oder unverdient erachtet (Meiningen/Drachenfels)



Templersagen & falsche Zuschreibungen 
im heutigen Deutschland



Achteckiger Turm in Deiningen

„Templerkopf“ Alzenau

„Templerkirche“ in Bacharach



Meiningen

• Polygraphia Meiningensis (1676)
– „Viele Häuser der Templer in Grafschaft Henneberg, rings um 

Meiningen, aber „alle eingerissen“ bis auf eines in Rohr und 
Leutersdorf, die den Pfarrkirchen zugeschlagen wurden“

• Drachenberg-Sage (Motiv: Arme Seelen/Wiedergänger 
warten auf Erlösung)



Gründe für die „Templermanie“

• Romantisierende Sicht einer angenommen anti-kirchlichen 

(anti-katholischen), übernationalen Gemeinschaft, die als 

Gegner der Kirche von Idealen der Aufklärung geleitet 

gewesen sei; Vernichtung durch den Papst

• Anklagepunkte des Prozesses 1307/08: Häresie, Verrat der 

Christen

• Kommerz/dichterische Freiheit (Bacharach)



Zahlenmystik/Architektur
• Im Mittelalter galt die (unscheinbarere) Al-Aqsa-Moschee als „Templum Salomonis“, der 

Felsendom als „Templum Domini“
• Spätestens ab dem 15. Jhd. galt der FELSENDOM als „Templum Salomonis“ und die alte 

Al-Aqsa als „Templum Symeonis“ oder „Templum Beatae Mariae Virginis“ 

li. Stadtplan Jerusalem, 12. Jhd. (Den 
Haag). Re.: Jerusalem in der 
Schedelschen Weltchronik, 1493 
(Heidelberg)





Siegel des Ordensmeisters

„De Templo Christi“ – das „Templum Domini“ (=Felsendom) 
oder das „Templum Sepulchri“ (=Grabeskirche)?



Hl.-Grab-Nachbau 
Eichstätt, 12. Jhd.

Hl.-Grabkirche und Ädikula in Jerusalem,
Kodex Leon Battista Albertis, 14. Jhd.

Reliquiar in Form des
Hl. Grabes, um 1150



Bei „Kopien“ des Hl. Grabes ging es nicht um eine exakte Reproduktion
Der Architektur, sondern um eine Vergegenwärtigung des Ortes
Durch bestimmte Kennzeichen, wie den Zentralbau.



Der Baphomet und Kopfidole

• Freiherr von Starck „Klerikat der Tempelherren“: Baphometfigur auf Altar

• Hammer Purgstall 1818: zahlreiche angebliche Architektur- und 
Baphometzeugnisse. Dagegen bereits: Wilcke 1827 „Plastiken stammen zum 
Teil nicht einmal aus dem Mittelalter“

• Prozess: Beschuldigung der Häresie: Anbetung eines Idols, Verleugnung 
Christi (und der Lehren der Kirche), geheime, ketzerische Riten

• Die Vorwürfe stammen aus einer inquisitorischen Tradition, wurden auch 
gegen andere „Dissidenten“ angewendet, und sogar von König Philipp IV. 
gegen Papst Bonifatius VIII.

• Die Aussagen von Templern beim Verhör sind nur dann identisch, wenn der 
VERHÖRER derselbe ist, nur wenige Angaben zu einem Idol, dieses sehr 
unterschiedlich beschrieben

• Spezifisch Kopfidol: Chronique de Saint Denis, 2. H. 14. – 15. Jhd.



• Baphomet: 
– mittelalterliche provenzalische Bezeichnung für den Propheten Mohammed

– Nur in DREI der hunderten Protokolle aus dem Templerprozess wird das angebliche Idol als 

„Baffomet“ bezeichnet

• Vorbilder für die Beschreibung des Idols aus der mittelalterl. Legenden – und 
Erfahrungswelt

Alexanderroman, 14. Jhd.:
Alexander vor Statue des 
Serapis und des Nektanebus



Kopfidole

Oben: Biblia Pauperum, 12. Jhd. mit Szene 
aus dem Makkabäerkampf

Rechts: Enikels Weltchronik, Ende 13. Jhd. 
mit Beschreibung eines antiken Kultes



Sogenannter Barbarossakopf mit 
Reliquien des Hl. Johannes, 12. Jhd.

Büstenreliquiar des Hl. Paulus, 11.-13. Jhd.



Die Anklagen wegen Häresie und Geheimlehren haben 
keinen Sitz im Leben.

Die historischen Templer waren (zu ihrem Leidwesen) bis 
zum Ende treue Söhne der katholischen Kirche.



„Templer“-Kreuze

• Kneitlingen: Nikolauspatrozinium und 
Kreuz auf dem Dach als Beweis für 
Templerbesitz (1753)

• Burg Lockenhaus: Templerkreuz auf 
Schlussstein



Templerkreuze oder nicht



Welcher Bauzustand / Bauschmuck ist 
noch original aus der Templerzeit 

erhalten, selbst WENN das Bauwerk ein 
gesicherter Templerbau ist?



Templergraffito, Frankreich

Siegel der Komturei Lietzen

Deckenfresko Montsaunes,
Frankreich

Roman Le Renart

Libro de los Juegos



Weihekreuz


